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Dirty Talk unter Kollegen



Ronja blickte genervt auf die Uhr. Noch eine halbe
Stunde und sie hatte es endlich geschafft. Sie faltete die T-Shirts
und kurzen Shorts zusammen und legte sie zurück ins Regal. Viele
Kunden waren nicht mehr in dem zweistöckigen Modehaus, doch der Tag
hatte sie dennoch gezeichnet.



Der Kundenandrang war so hoch gewesen, dass keine
Minute zum Verschnaufen blieb. Es war immerhin Samstag. Wo sollten
die ganzen Leute denn auch sonst hingehen, außer in die Stadt zum
Shoppen.



Jetzt, wo der Großteil der Kunden bereits das Weite
gesucht hatte, stiefelte Ronja mit hängenden Schultern von Regal zu
Regal und beseitigte das hinterlassene Schlachtfeld.



Wozu sollte man die anprobierten Klamotten auch
zusammengefaltet zurücklegen, wie man sie vorgefunden hatte? Es gab
doch unterbezahlte Fachkräfte, die den Kunden ihren Mist hinterher
räumten.



Sie konnte ein lautes Gähnen nicht
unterdrücken.



»Ein Glück, dass morgen Sonntag ist!«



Sie nickte erschöpft, während Tina neben ihr
auftauchte und ihr zur Hand ging.



»Manche Kunden sind echt zu dumm zum
Scheißen!«



»Wieso?«



Die beiden Kolleginnen richteten einen Jackenständer
her, den man nicht mehr als solchen identifizieren konnte.



»Ach du weißt schon, führen sich auf, als seien sie
die Könige im Schloss und wir ihr Hauselfen.«



»Du bist auch ein Hauself!«



Ronja lachte.



»Liegt bei dir heute noch was an?«, fragte Tina,
während sie die Jacken zurück auf die Bügel hingen.



»Ach keine Ahnung, ich muss für morgen noch ein
bisschen was vorbereiten«, schnaufte sie.



»Ach ja!«



Ihrer Kollegin ging ein Licht auf.



»Morgen hast du Geburtstag!«



Tina schlug ihr euphorisch auf die Schulter.



»Und das sogar auf einem Sonntag. Man darf auch mal
Glück im Leben haben.«



»Du sagst es. Eber, dieses fette Schwein, meinte bei
meiner Urlaubsanfrage an meinem Geburtstag: Wenn der Herr gewollt
hätte, dass wir an unserem Tag der Geburt frei hätten, hätte er
jedes Kind an einem Sonntag geboren«, ahmte sie die Worte ihres
Chefs nach.



»Ja, das klingt wahrhaftig nach ihm.«



»Ganz unter uns, ich habe für den Moment überlegt
ihn zu bestechen«, flüsterte sie und beugte sich zu ihr herüber,
dass auch wirklich kein anderer ihre Worte verstehen konnte.



»Zu bestechen?«



»Ja, so wie unsere Bordsteinschwalbe Cindy.«



Jetzt verstand Ronja, worauf sie hinauswollte.
Schockiert stützte sie die Hände in die Hüfte.



»Nein!«



Tina schmunzelte.



»Doch, aber ich habe den Einfall in der nächsten
Sekunde wieder verworfen.«



Traute man den Gerüchten, hatte Cindy Mertens ihrem
Chef einen geblasen und dafür eine saftige Gehaltserhöhung
kassiert.



»Du bist doch bescheuert!«



»Ja, ich bin im Nachhinein auch froh, dass ich den
Vorschlag nicht direkt laut geäußert habe. So untervögelt, wie der
Fettsack ist, hätte er sicher nicht gezögert und mein Angebot
angenommen«, erklärte sie und wurde rot.



Ronja nickte.



»Mit Kusshand!«



»Wobei ich für zwei- oder dreihundert Euro mehr im
Monat sicherlich für die eine oder andere Schandtat bereit
wäre.«



»Mensch, so versaut hätte ich dich weiß Gott nicht
eingeschätzt. Aber was genau meinst du mit Schandtat?«



Tina überlegte, wie weit sie gehen würde.



»Ich schätze, ein Blowjob und bisschen Fummeln würde
wohl drin sein«.



»Bei Herrn Eber? Mensch Tina, du scheinst ja arge
Geldsorgen zu haben.«



»Nein, aber was ist denn schon dabei?«



»Es ist ekelig!«



»Natürlich ist es das, aber für mehr Geld muss man
ab und zu durch die Hölle gehen.«



Der Kleiderständer hatte wieder Form
angenommen.



»Ich bin froh, dass Mark gut verdient und mich
halbwegs mit durchfüttert. Man müsste mir schon eine Knarre an den
Kopf halten, damit ich seinen kleinen Stängel in den Mund nehmen
würde«, erklärte sie.



»Ja, du hast es wirklich gut. Ich hoffe, dass mein
nächster Freund auch gut bei Kasse ist«, sagte Tina und sortierte
die Jacken der Größe nach.



»Irgendwo musst du immer Abstriche machen. Mark
verdient als Bankkaufmann zwar gut, ist aber dafür in mancherlei
Hinsicht zu verklemmt und feige.«



»Zu feige?«



»Na ja, du weißt schon. Neue Sachen ausprobieren,
die unartig sind.«



Ein Lachen hallte durch den Laden.



»So, so, so. Rede nur weiter. Ich bin ganz
Ohr!«



»Ach komm schon, als ob du dich mit einfachem
Blümchensex zufriedengeben würdest«, versuchte Ronja ihre Worte zu
bestärken.



»Nein, würde ich natürlich nicht, aber wo ist bei
ihm denn die Grenze?«



Die beiden Kolleginnen mussten für den Moment ihr
Privatgespräch einstellen, da ihr besagter Chef den Laden betrat.
Glücklicherweise eilte er, ohne ein Wort zu sagen, an ihnen vorbei
und verschwand in einem der Hinterzimmer.



»Wenn man vom Teufel spricht«, entgegnete Ronja
flüsternd.



»Also?«



Sie blickte Tina fragend an.



»Na, wo ist für Mark die Grenze?«



»Ich sag es mal so: Unser Sex ist einfach nichts
Besonderes.«



»Soll heißen?«



Ronjas Antwort kam schnell und Tina war sich sicher,
dass sie ihre Kritik an ihrem Liebesleben nicht zum ersten Mal laut
äußerte.



»Keine Rollenspiele, kein Sex in der Öffentlichkeit,
kein SM!«



»Ha!«



»Ha?«



Sie zögerte. Ronja schien die Latte in Sachen Sex
ganz schön hoch zu legen.



»Du magst es also, wenn man dich auspeitscht und dir
einen Gummiknäul in den Mund steckt?«



Sie zuckte erschrocken zusammen.
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